„les. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. 


Daus gebracht 2,25 Mk., bei 
Briefträger ins Haus 2,42 Mt, 


Bezugspreis vierteljährlich 
dei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
allen Poſtanſtalten 2 Ml., durch 


l 
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Sörintäs; den 28. Jul 100% 


Thorner 


Aus 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Biefl 
rtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang 


nzeigengebühr 
Anzeigengebüh „ 
ext) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. P 


_OMdentige Zeitung 


Schriftleitung: Brüdenftraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Deutſches Reich. 

XX. Verbandstag der Vereine 
Creditreform. In den Tagen vom 
20.— 24. d. Mts. fand der XX. Verbandstag 
der Vereine Creditreform ſtatt. Dieſe Vereine 
bilden bekanntlich eine Vereinigung von Großin⸗ 
duſtriellen und Kaufleuten Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs, Italiens, der Schweiz, Frankreichs, Eng⸗ 
lands, Dänemarks ꝛc., die durch engen Zufammen- 
ſchluß und Meinungsaustauſch eine allmähliche 
Geſundung des Creditweſens herbeiführen wollen. 
Die Vereine blicken bei beſtändigem Wachstum 
auf eine etwa zwanzigjährige ſegensreiche Thätig⸗ 
keit zurück. Auf dem Verbandstage wurde in 
michtöffentlicher Sitzung zunächſt der Jahresbericht 
erſtattet. Nach demſelben verfügt der Verband 
3. Zt über ca. 750 Geſchäftsſtellen, in denen ca. 
1420 Perſonen beſchäftigt werden. Der Verband 
hat 63 879 Mitglieder, erteilte im letzten Jahre 
1768429 ſchriftliche und noch mehr (ekoſtenfreie) 
mündliche Auskünfte an ſeine Mitglieder und 
deren Reiſende, während durch das proviſions⸗ 
freihe Mahnverfahren im letzten Geſchäftsjahre 
6 522 845,91 Mk. geordnet wurden. Im weiteren 
Verlauf der nichtöffentlichen Verhandlungen 
wurde über zwanzig wichtige Anträge beraten; 
die umfangreichen Debatten führten zu einem 
dem Verbande und dem Allgemeinwohl ſegens⸗ 
reichen befriedigenden Reſultate. Als Ort des 
nächſten Verbandtages wurde Düſſeldorf beſtimmt. 
Eine Denkſchrift des Verbandes 
reiſender Kaufleute an Reichstag und 
Bundesrat will folgende Beſtimmungen zum 
Schutze der Handlungsreiſenden im Auslande in 
die neuen Handelsverträge aufgenommen wiſſen: 
1. Aufhebung und Einſchränkung der ausländiſchen 
Sonderſteuern für Reiſende, namentlich in Ruß⸗ 
land und den ſkandinaviſchen Ländern: 2. Ge⸗ 
währleiſtung der Zollfreiheit für alle Muſter; 
3. Unbehinderte Ein⸗ und Ausfuhr von Muſter⸗ 
abſchnitten und Mufterfarten und 4. Beſeitigung 
der Beſchränkungen örtlicher Art für Reiſende, die 

einen Wiederverkäufer aufluchen. 
Nun weiß man's doch. Der nume⸗ 
eiſche Erfolg des ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
bei der Wahl in Memel-H ydefrug veranlaßt 
das Haupt = Organ des Bundes der Landwirte 


ſchwächlichen Zurückweichen der Regierung vor 

allen ſozialdemokratiſchen Forderungen. Wenn 

die Bevölkerung mit anſehen mußte, wie die 

Regierung an dieſelbe Reichstagsmehrheit, 

welche ihr die mit Einſatz der höchſten perſön⸗ 

lichen Regierungsautorität angekündigte Vor⸗ 
lage zum Schutze der Arbeitswilligen ohne 

Kommiſſionsberatung vor die Füße geworfen 

hatte, Zugeſtändnis auf Zugeſtändnis auf dem 

Gebiete des Vereinsweſens u. ſ. w. machte, ſo 

darf es nicht Wunder nehmen, daß der auto⸗ 

ritätsbedürftige Teil der Wählerſchaft in ſeiner 

Zuverläſſigkeit wankend wurde, und daß anderer- 

ſeits die ſozialdemokratiſche Verhetzung vor 

nichts mehr Halt machte. 

Die Reichstagsmehrheit hat die Zuchthausvorlage 
ſehr milde behandelt. Wem will aber das Bündler⸗ 
blatt damit Sand in die Augen ſtreuen; jeder 
denkende Menſch wird ſich ſagen, daß der An⸗ 


wuchs der ſozialdemokratiſchen Stimmen lediglich] 


auf den von der Regierung gutgeheißenen ma ß⸗ 
loſen Brotwucher des Agrariertums 
zurückzuführen iſt. Möge das heute durch 
die Wahl des ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
noch klarer zum Ausdrucke kommen. 


Was beim Militär beſtraft wir d 
und was nicht! Während Soldatenmißhand⸗ 
lungen und ſonſtige „Ueberſchreitungen der 
Autorität“ nur geringfügig beſtraft werden, wenn 
ſie nicht gar ſtraflos bleiben, giebt es beim Mi⸗ 
litär auch Verbrechen, die ohne Schonung ge⸗ 
ahndet werden. Eine größere Anzahl Landwehr⸗ 
leute aus den verſchiedenen Orten des Kreiſes 
Mainz — von Kaſtel und Koſtheim ſollen ſich 
allein 40 unter den „Glücklichen“ befinden, die 
den älteſten Jahrgängen angehören — erhielten 
dieſer Tage, wie die „Mainzer Volkszeitung“ mit⸗ 
teilt, vom Bezirkskommando Mainz Zuſtellungen, 
daß jeder am 27. Juli — ein Sonnabend! — 
einen Tag Mittelarreſt im Militärgeſängnis ab⸗ 
zubüßen hätte, weil dieſe Leute ſich das große 
Vergehen haben zu Schulden kommen laſſen, 
die letzten Kriegsbeorderungeu nicht in den Mili- 
'ärpaß einzukleben. Es betrifft dieſes meiſtens 
Leute, die ſchon über 37 Jahre alt ſind und im 
aktiven Dienſt ſogar chargiert waren. Ein Ge- 
ſuch, die Snafe in eine Geldſtrafe umzuwandeln, 
wurde abgel hut. — Womit ſowohl die Wehr⸗ 


Woraus erklärt ſich dieſes Anwachſen der |haftiafeit des Vaterlandes wie der Patriotismus 
Sozialdemokratie? In erſter Linie aus dem! der Betroffenen wunderſam geftärkt fein wird. — 


zu folgender Wehklage: | 


Schein⸗Ehen. 


Roman von Karl Engelhardt. 
(Nachdruck verboten.) 


26] 
„Das iſt meine Wirtin“, wandte ſich Maria zu 
Memmelsdorf. Dieſer lüftete den Hut. 
Als ſich Maria nun zu der Frau kehrte, konnte 
ſie ſich der Verlegenheit nicht erwehren. } 
„Guten Tag, Frau Nagler — mir — mir — ift 
auf der Straße übel geworden und — und da iſt 
der Herr mir beigeſtanden.“ 
e Kein Wunder, daß Ihnen ſchlecht geworden 
iſt“, ſchalt die Alte gutmütig, „ſicher find Sie wieder 
Si tenen Vormittag rumgelaufen, obne einen Biſſen 
eſſen. 

„Frau Nagler — ſo heißen Sie doch? — wollen 
Sie ſo gut ſein und für Fräulein Schirmer etwas 
u eſſen beſorgen? Hier haben Sie einſtweilen das 

ötige“, Tora i BE, hey 

r griff, nach feiner Börſe und reichte der 
Frau ein Goldstück. a 1 
„Nein — das will ich nicht! Sie ſollen mir 
nichts ſchenken —“ fiel Maria lebhaft ein und ſtreckte 
abwehrend die Hand aus. Et 
} „Aber jo ſeien Sie doch vernünftig!“ redete 
Wenimelsdorf zu. „das joll ja garnicht geſchenkt fein. 
Sie können es ja abverdienen, wenn Sie ſich wieder 
erholt haben Dazu aber müſſen Sie vor allem 
wieder in andere Verhältniſſe kommen. Wollen Sie 
Ihr Wal era ur RN die oa 1 
erlaſſen? — — er w e 
ſicher mit n 9 Falkner win] 
„ „Fräulein Schirmer, der Herr meint es ja gut 
mit Ihnen“, miſchte ſich auch Frau Nagler ein, auf 
ie der Glanz des bei ihr jo ſeltenen Metalls ſeine 
fascinſerende Wirkung ausgeübt hatte. 

Nun denn, in Gottes Namen; aber nur unter 
der Bedingung, daß ich es Ihnen wieder zurück⸗ 
erſtatten kann. Und möge es Ihnen tanſendfach 
vergolten werden, was Sie an mir thun.“ 

„Ach — das iſt ja nicht der Rede wert“, wehrte 

Menimelsdorf ab. 5 
Maria hatte die Thür zu ihrer Wohnung ge⸗ 
öffnet. Ein beſcheidenes, kleines Dachzimmerchen, 


aber von einer Ordnung und Sauberkeit, die zu all 
dem Schmutz, dem man begegnet war, einen wohl⸗ 
thuenden Gegenſatz bildeten. Ueherall die größte Ein⸗ 
fachheit, ja ſogar Dürftigkeit, aber man merkte, daß 
eine geſchickte Frauenhand darin waltete. 

Man beſprach nun die nächſte Zukunft. 

Maria ließ ſich durch die angeführten Ver⸗ 
nunftsgründe Memmelsdorfs bewegen, ein ſehr 
beſcheidenes Nie von ihm anzunehmen, um die 
ſchlimmſte Not abzuwehren. Aber immer wieder 
betonte ſie, daß die Form des Darlehens gewahrt 


eibe. 

„Memmelsdorf ſuchte fie zu überreden, ihre bis⸗ 
herige Wohnung zu verlaſſen. Aber das lehnte ſie 
mit aller Entſchtedenbeit ab. 99 

„Ich bin noch nicht ſo geſtellt, daß ich eine 
beſſere Wohnung mieten kann. Und habe ich jo 
lange hier gehauſt, ohne von all dem um mich herum 
berührt zu werden, ſo kann ich es auch noch ein 
paar Wochen thun. Ja, wenn ich wieder in beſſeren 
Verhältniſſen bin, dann ſehe ich mich ſchon na 
einem anderen Zimmer um“ 8 

Damit ſchnitt fie alle Einwände Memmelsdorfs 
ab, ſodaß ihm ſchlieblic nichts übrig blieb, als ſich 
zufrieden zu geben. | 
Nachdem man no 5 
Arbeit verſchaffen zu können, erörtert hatte, ſah 
Memmelsdorf keine zwingende Veranlaſſung mehr 
ein, weshalb er augenblicklich noch länger hätte ver⸗ 
weilen ſollen. 2 g 1 

San Nagler war mit Eßwaren zurückgekehrt und 
seh 


feine Erwartungen, ihr 


überbot ſich an Freundlichkeit, als Memmelsdorf das 
Geld, welches ſie herausbekommen, nicht mehr an⸗ 
genommen hatte. 5 8 8 

Er nahm von Maria Abſchied. 

„Nicht wahr, Fräulein Schirmer, ich kaun ſagen: 

auf baldiges Wiederſehen? darf doch in der 
nächſten Zeit wieder bei Ihnen vorſprechen, um mich 
nach Ihrem Befinden zu erkundigen?“ 
Eigentlich hätte es Maria anders lieber ges 
ſehen, aber ſie wollte ihn nicht verlezen. 
„ „Wenn Sie wollen — — aber Sie machen 
ſich wirklich zupiel Miihe um mich armes Mädchen, 
und — all das hier iſt doch auch nicht der richtige 
Platz für Sie —“ 


Zweites Blatt. 


ch] hinabſtieg. 


Mit dem Klingelbeutel in der Hand 
hauſirt der Flottenverein im Lande. Wie ſehr 
ſich die Herren auf ihr Geſchäft verſtehen, haben 
ſie wieder einmal in Heſſen bewieſen. Bei der 
letzten Ziehung der heſſiſchen Landeslotterie fielen 
auf die letzten fünf Gewinne von 400 Mark je 
40 000 Mark Prämie. Die Lotterie kollekteure, 
an deren Kollekte dieſe Prämie fielen, erhielten 
von dem Vorſitzenden des Flottenvereins aus 
Bad Nauheim ein Schreiben, in dem dieſer um 
einen Beitrag erſucht, weil er der indirekte Ur⸗ 
heber des Glückes der Lotterieeinnehmer und 
deren Spieler ſei. Der Schreiber habe ſ. Z. die 
Neuregelung der Prämienverteilung der Lotterie— 
direktion in Darmſtadt vorgeſchlagen, mithin 
könnten die „glücklichen Kollekteure“ auch etwas 
für die Flotte thun! Die glücklichen Kollekteure 
und Gewinner werden ihr Geld wohl beſſer an— 
zuwenden wiſſen! 


Provinzielles. 


Graudenz, 25. Juli. Am Dienſtag Nach⸗ 
mittag iſt auf der Strecke Graudenz⸗Kornatowo 
durch Funken auswurf der Lokomotive 
eines Arbeitszuges ein Feld Gerſte in einer 
Größe von 500 Ouadratmetern abgebrannt. 
— Bei Gr.⸗Nebrau kam vor einigen Tagen, 
wie gemeldet wurde, ein Malerlehrling aus 
Graudenz ums Leben. Der Vorfall hat ſich, 
wie folgt, abgeſpielt. Der bei dem Malermeiſter 
Friedrich Schulz in Graudenz beſchäftigte 
Lehrling Max Engelhardt wollte in einer außer⸗ 
halb des Weichſeldammes befindlichen Laake 
ein Bad nehmen. Als er zu lange ausblieb, 
wurde er geſucht. Man fand ihn, bis zum 
Halſe im Waſſer ſtehend, tot. Die 
Sag ſtellten als Todesurſache Herzlähbmung 
eſt. 

Danzig, 25. Juli. In dem Spezialitäten⸗ 


theater „Wintergarten“ fanden dieſer Tage 
intereſſante Ringkämpfe ſtatt, die 


geſtern beendet wurden. Der Entſcheidungskampf 
hatte ein Reſultat, wie es wohl nur wenige erwartet 
hatten. Gegenüber ſtanden ſich wieder der Danziger 
Athlet Herr John Roepell und der Italiener 
Emilio Rais cevici, deren Ringkampf am Montag 
unentſchieden geblieben war. Nach den erſten 
10 Minuten wurde der Kampf auf zwei 
Minuten unterbrochen, da der Italiener Naſen— 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bie Abende 8 Hhr. 


des Kampfes erfolgte nach viertelſtündigem Ringen 
nochmals eine Pauſe, worauf dann, als beide 
Gegner ihr Aeußerſtes boten, der Danziger 
Gladiator Roepell den Italiener nach allen 
Regeln warf. Obwohl an dem Italien er geſtern 
vereits im Anfang des Kampfes Zechen von 
Schwäche zu ſehen waren, wurde doch mit einer 
ſeltenen Eleganz gerungen. Das Publikum folgte 
mit hochgradiger Spannung den Vor ängen. — 
Wie es heißt, will nunmehr der italienische 
Meiſterſchaftsringer Giovanni Raiscevici Herrn 
Roepell zu einem nochmaligen Ringkampf heraus⸗ 
fordern. 

Zoppot, 25. Juli. Der e vangeliſche 
Kirchenbauverein hielt am 
im Lindenhof eine Sitzung ab. Der Vorſitzende, 
Herr Oberſtleutnant a. D. Bured:r, teilte mit, 
daß nach einem Schreiben vom Hoſm uſchall 
der Kaiſerin hoffentlich in der Zeit dom 10. 
bis 15. September in Anweſſnheit der 
Kaiſerin die Einweihung der Kirche 
erfolgen wird. 

Königsberg, 25. Juli. Das Gerüft 
auf der Südſeite unſeres Stadttheaters 
iſt heute vormittag gegen 11 Uhr zum großen 
Teil zuſammengeſtürzt. Das Gerüſt 
befand ſich im Abbruch, und ſo waren glück⸗ 
licherweiſe die langen ſchweren Laufbretter be⸗ 
reits entfernt; es neigte ſich, ohne großen 
Schaden zu verurſachen, nach der Seite des 
Kinderſpielplatzes und wurde hier von Bäumen 
und dem den Platz umgebenden eiſernen Gitter 
aufgehalten. Ein Maurer, der ſich auf dem 
Gerüſt befand, konnte ſich durch geſchicktes Ver⸗ 
halten noch im letzten Augenblick retten. 

— 2 


Lokales. 
Thorn, 27. Juli 1901. 


— Ueber das verhalten der Bäume 
gegen Blitzgefahr ſchreibt die Zeitſchrift „Natur“ 
Folgendes. Eingehende Beobachtung über die 
Leitungsfähigkeit der verſchiedenen Hölzer hat 
Jonesco Dimitrie angeſtellt. Er ließ die Funken 
einer Holz'ſchen Influenzmaſchiene durch ver⸗ 
ſchiedenes Splintholz ſchlagen. Bei Eichenholz 
ſchlugen die Funken ſchon nach zwei Umdrehungen 
durch, bei Schwarzpappel und Weide erſt nach 
fünf Umdrehungen. Die Feuchtigkeit des Holzes 
blieb ohne Einfluß auf die Verſuche. Nicht fir, 


bluten bekommen hatte; nach Wiederaufnahme! ſondern der Fettgehalt beſtimmt die Empfänglich⸗ 
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. „Ich weiß mir kein größeres Vergnügen, als 
Ihnen zu Dienſten ſein zu können. Das läßt mich 
ſelbſt dieſe Umgebung vergeſſen.“ } 
„Die Worte klaugen jo innig und warm, daß 
Maria unwillkürlich zu Memmelsdorf aufſchaute. 
Der Blick aber, dem ſie begegnete, ließ ſie ver⸗ 
wirrt die Augen wieder niederſchlagen. Soviel 
Zärtlichkeit, ſoviel Glut leuchteten ihr, wie aus 
unergründlicher Tiefe entgegen, daß ein jähes Er⸗ 
ſchrecken ſie durchzuckte. Und in ihrer Verlegenheit 
ſtreckte ſie Memmelsdorf die Hand hin und ſagte 
kurzatmig: x 
„lo — — auf Wiederſehen — — nochmals 
vielen, vielen Dank! und — grüßen Sie auch Ihren 
Freund von mir, nicht wahr?“ 

Memmelsdorf zog die Augenbrauen zuſammen. 

„Ich werde es beſorgen. Leben Sie wohl.“ 

zAdien, Herr Memmelsdorf.“ 

Diaria blieb am Geländer, ſtehen, während 
Memmelsdorf die knarrende und ächzende Holztreppe 

Bei der erſten Drehung der Stiege wandte er 
K r einmal um und winkte ihr einen Gruß zu: 


Adieu! und fie ging in ihr Zimmer zurück 
Memmelsdorf beeilte Hi, h 

4 Auf der Straße angelangt, ſtand er 

Fam Augenblick ſtill und atmete mit weiten Lungen 


war gräßlich geweſen. Dann ging er langſam, m 
geſenktem Kopf weiter. b 
Er dachte nach. 5 iM A 
Wie kam es doch, daß er an 165 85 Mädchen 
die er kaum eine Stunde kannte, ſo lebhaften Anteil 
nahm? Er hätte ihr mit vollen Händen geben mögen, 
um ihr das Leben ſo angenehm wie nur möglich 
zu machen. Der Gedanke an ihre augenblicklichen 
Verhältniſſe regte ihn auf. War das alles Nächſten⸗ 
liebe? Er war ſelbſt verſucht, daran zu zweifeln. 
Aber was ſonſt? Sollte ihm das Mädchen ſchon 
mehr ſein als eine Fremde — 2 Lächerlich! Er — 


und ſich in ein Nähmädchen verlieben — das fehlte ſſt 


gerade noch. Er — der Apoſtel der kühlen Vernunft, 
auch in der Liebe! Doch darguf zu pochen 
hatte er eigentlich keinen Grund. Denn hätte er 


aus dem Haufe hinaus⸗“ 


ie friſche Luft ein. Die Atmoſphäre in dem * 0 


mit den von ihm gepredigten Anſichten nicht ſchon 
einmal ſchmähliches Fiasko gemacht — in ſeiner 
Ehe? Aber nachdem er einmal die Dummheit be⸗ 
gangen hatte, war das kein Grund, ihr ſchleunigſt 
eine zweite, noch größere folgen zu laſſen. Und da 

er Mitleid mit dem Mädchen empfand, war doch 
ſchließlich eine ſehr natürliche Sache. Der Teufel 
— ein ſo ſchlechter Kerl war er denn doch nicht, um 
kaltblütig an ſolchem Elend vorüberzugehen. 

Aber zum Kuckuck — wenn ihm jetzt nur mal 
endlich das Elend aus dem Kopf gekommen wäre 
und noch mehr das, was eigentlich garnicht not⸗ 
wendig zu dieſem Elend gehörte — die Erinnerung 
an das zierliche, kleine Geſicht Marias, umrahmt 
von dem vollen weichen Haar und mit dem eigenen 
sci wenn ſie die dunklen, glänzenden Augen auf⸗ 
ſchlug. 
Schön war ſie, das mußte man ſagen. — 

Es war doch ſonderbar, wie man plötzlich und 
unvermutet in ein Menſchenſchickſal hineingeſchleudert 
werden konnte 

Memmelsdorf ſchritt raſcher vorwärts. 5 

alkner — den ſchien ſie auf den erſten Blick 


ins Herz geſchloſſen zu haben. Aber das war ſchließlich 
ſelbſtverſtändlich. Sie hatte ihm das ja ſelbſt erklärt. 
Er hatte ſie mit eigener Lebensgefahr gerettet. Wes⸗ 
halb ſollte fie nicht von warmer Dankbarkeit für 
einen ſolchen Akt der Selbſtloſigkeit erfüllt fein? — 
Dankbarkeit — — — 2 5 ite 
Doch was kümmerte das ihn ? 975 grübelte 
und ſann er? Er war doch ein rechter Narr! 
„ Ex ſchüttelte den Kopf, als könne er damit 
biefe Gedauken verjagen, und verſuchfe als Gegen⸗ 
mittel, ſich wieder le a für ſeine Umgebung zu 
intereſſteren. Er betrachtete die Paſſanten. be⸗ 


obachtete die Vorgänge auf der Straße, ohne ſich 
darüber klar zu werden, wie gerade der Zwang, 


mit dem er je ; It durchzuführen ſuchte, für 
den gelengnetel. Lam feiner Gefühle ſprach. 

Und ſchließlich wußte er doch nicht recht, wie 
5 gefommen war, als er plögli vor jeiner Wohnung 
and. 5 i 


Langſam und widerſtrehend ſtieg er die Treppe 


empor. Er wollte ſofort bei ſeiner Fraun für Maria 
ſprechen und ahnte Aerger. e Den 


Dienftag . 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


vor Augen zu führen: 


keit des Baumes für den Blitz. Stärdereiche 


Bäume wie Eiche, Pappel, Weide, Ahorn, Ulme, 
Eſche u. ſ. w. ziehen den Blitz an, ölige und 
fettreiche wie die Linde, der Wallnußbaum, die 
Birke und die Buche ſind ſchlechte Leiter und 
werden daher ſelten vom Blitz getroffen. Die 
Kiefer hat im Sommer mehr Stärkegehalt als 
im Winter, wo ſie zu den ölreichen Bäumen 
zählt, ſie iſt alſo bei Sommergewittern immer 
gefährlich, während Winter⸗ und Herbſtgewitter 
ihr wenig anhaben können. Auch die Blätter 
ſpielen als Blitzleiter und Ableiter eine Rolle. 
Weichhaarige und behaarte Blätter halten den 
Blitz ab, da die Spitze jedes Blattes als Ent⸗ 
lader der im Baume aufgehäuften Elektricität 
dient. Auch hier ſteht die Eiche mit ihren 
glatten, abgerundeten Blättern hinter der Rot⸗ 
bu che zurück, deren Blätter bekanntlich ein feiner 
Flaum überzieht. Man befeſtigte auf zwei in 
gleicher Stärke geladenen Conductoren einer 
Elektriſirmaſchine ein Eichen» und ein Buchen⸗ 
blatt, und es zeigte ſich, daß das erſtere dreimal 
längere Zeit brauchte als das Buchenblatt, um 
25 Conductor ſeine Elektricitätsmenge zu ent⸗ 
ziehen. 


Meine Kriegs⸗rlthniſſe in China, 


Die Expedition Seymour von Korvetten:Kapitän 
Schlieper. 


Teilnehmer an der Expedition und Führer der deutſchen 
Abteilung. 


Unter dieſem Titel iſt ſoeben im Verlage von Wil⸗ 
helm Köhler in Minden in Weſtfalen mit Genehmigung 
des Reichsmarineamts ein Buch erſchienen, welches das 
größte Aufſehen erregen wird. Der Preis desſelben be⸗ 
trägt, trotz ca. 150 Seiten Umfang, zahlreichen Photo⸗ 
graphien, Karten, farbigen Illuſtrationsbeilagen und 
ca. 50 Originalzeichnungen von Marinemaler Schön, 
nur mk. 1.—. In jeder Buchhandlung vorrätig. 

Wir entnehmen demſelben folgende Abſchnitte, ledig⸗ 
lich, um dem Leſer den reichhaltigen, ſpannenden Inhalt 


Montag, den 11. Juni 1900. 

Um halb 6 Uhr abends konnte nunmehr die 
Abfahrt von Tientſin erfolgen. Die mitge⸗ 
nommenen Kleiderſäcke mit einzelnen Sachen 
ließen wir übrigens am Bahnhof zurück. Da 
Admiral Seymour, der Leiter der Expedition, mit 
ſeinen engliſchen Truppen bereits nach Peking 
zu abgedampft, war für uns alsbaldige Vereini⸗ 
gung mit ihm geboten. Wir beſchleunigten die 
Fahrt, ſo gut wir konnten. Auf unſer 3 maliges 
Hurrah beim Verlaſſen des Bahnhofs wurde mit 
einem höhniſchen Zurufe ſeitens der Chineſen 
geantwortet. Eine ungeheure Volksmenge hatte 
ſich in der Nähe des Bahnhofs eingefunden. 
Wo man binjah: Zopf an Zopf. Die Menge 
zählte an Tauſenden. Ich muß geſtehen, daß 
mir die höhniſchen Rufe lange in den Ohren nach⸗ 
geklungen haben; für die ſpätere Stellungnahme 
der Chineſen den Europäern in Tientſin gegenüber 
waren ſie ja nur zu erklärlich. So brauſte unſer 
pf an Dörfern und Städten vorbei, in eiliger 

aſt ging es durch das viel bebaute, flache 
Land, ohne Störung. Die Lokomotivführer 
wurden wohl bewacht von den auf dem Tender 
der Maſchine ſitzenden Matroſen, die ihre Bewe— 
gungen nicht außer Auge ließen. 

Bald zeigten ſich die erſten Spuren der 
Borerarbeit. An den hölzernen Eiſenbahnſchwellen 
hatten die Rebellen Feuer angelegt, nachdem das 
Holz vorher na mit Petroleum begoſſen worden 
war. Viele Schwellen waren verkohlt, manche 
rauchten noch. Tiefe Entdeckung mahnte zur 
Vorſicht. 

So weit ging die Fahrt in 
Weiſe vorwärts, bis uns mit einem 


harmloſeſter] doch 


einem Bah ang die ganze Grauſamkeit und 
unmenſchliche Kriegsführnng der Boxer klar vor 
Augen geführt wurde. In der Nähe eines aus⸗ 
gebrannten Wärterhauſes lagen 4 tote Chineſen, 
jedenfalls Angeſtellte der Bahn, auf das Schreck⸗ 
lichſte verſtümmelt. Plötzlich ein finſteres Bild 
des Krieges, ein tieferſchütternder Anblick, ein 
unzweideutiger Hinweis! auf die Handlungsweiſe 
unſeres zukünftigen Feindes. Manches Geſicht 
wurde bleich. Manchem ſtockte ſicher das Blut 
in den Adern, als ihm dies erſte Bild vor Augen 


trat. Man hatte den Leichen die Köpfe abge⸗ 
ſchnitten, Hände und Füße abgehackt; einem 
Toten war das Herz herausgeriſſen. Das 


war alſo unſer Los, wenn wir als Verwundete 
von ihnen aufgefunden wurden, das alſo unſere 
letzte Ehrung, wenn wir, tot auf dem Schlacht⸗ 
felde liegend, von ihnen angetroffen worden wären. 
Mittwoch, den 15. Juni. 

Mit dem geſpannten Revolver in der Hand 
ſuchten wir das Dorf ab. Auf einem kleinen 
Hofe bemerkten wir einen auf allen Vieren ſich 
fortſchleppenden Krüppel, der uns ſchon von 
weitem durch Zeichen feine Angſt und Hilfloſig⸗ 
keit zu verſtehen gab. Man hatte den Armſeligen, 
der auf Händen und Füßen wie ein Tier ein⸗ 
herkroch, zurückgelaſſen und ihn unſerer Gnaden 
preisgegeben. Auf unſerer Verſicherung hin, daß 
wir von ihm nur Trinkwaſſer gezeigt haben 
wollten, kroch er freudeſtrahlend zu einem 
Brunnen hin, holte einen Eimer und Strick und 
trank dann den erſten Schluck von dem geſchöpften 
Waſſer, zum Beweis, daß wir es hier nicht mit 
vergiftetem Brunnen zu thun hätten. Dieſer 
Fund war uns ſehr lieb. In dem Wohnhaus 
des Gehöftes ſtöberten wir noch zwei alte 70jährige 
Damen auf; auch fie hatten die Boxer ihrem Schick⸗ 
ſal überlaſſen. Ein trauriges Loos für die Krüppel, 
Greiſe und Kranken; ſie mußten ſich ſelbſt helfen. 

Leider ſollten wir heute die erſten Toten be⸗ 
trauern. Als jene Boxer zum Angriff vorgingen, 
trafen ſie auf fünf italieniſche Vorpoſten, die 
ihren Eiſenbahnzug nicht mehr erreichen konnten. 

Ich vermag nicht anzugeben, ob es vergeſſen 
war beim Alarm, dieſe Poſten einzuziehen, oder 
ob ein nicht genügend beaufſichtigtes Rangieren 
des Eiſenbahnzuges die Schuld trug. Kurzum, 
die armen Italiener ſahen ſich plötzlich allein und 
umringt von mehreren hundert Boxern. Sie 
verkauften ihr Leben ſo teuer, wie möglich, indem 
ſie ihre letzte Patrone verfeuerten. Dann aber 
waren ſie der mordluſtigen, grauſamen Horde 
preisgegeben, die ſie in geradezu entſetzlicher 
Weiſe buchſtäblich zerhackten. 

Dieſe armen Italiener waren die erſten Toten 
des Seymour'ſchen Korps. 
einzigſten bleiben. 

Mittwoch, den 20. Juni 1900. 

Der 20. Juni — ein Mittwoch — fing mit 
einer trüben Pflichterfüllung an. Zwei ſchwer ver⸗ 
wundete Engländer waren über Nacht ihren 
Wunden erlegen. Vor dem Weitermarſch ſollten 
ſie ſchnell am Ufer beerdigt werden Ein trauriges 
Bild, kein großes Gepränge, keine Muſik, nur 
ein kurzes Gebet des engliſchen Marinepfarrers 
— dann legte man die armen Opfer in ihr frühes 
Grab, während eine kombinierte Ehrenwache das 
Gewehr präſentierte. — Wieder zwei dahin, wiediel 
würden wohl noch folgen? Im Kriege ſoll man 
ſich aber durch derartige Eceigniſſe nicht zu ſehr 
unterkriegen laſſen. Man ficht in Gottes Hand. 
— Wo und ob die Kugel auf uns wartet, das 
ſoll den Menſchen nicht kümmern. Man kinn ihr 
nicht entgehen, daher mit friſchem Mut 


Male an hinein ins Gefecht und dem Feinde entgegen. 


Es ſollten nicht die 


Das Frühſtück wollte aber doch nicht ſchmecken 
— ſogleich nach dem Aufſtehen eine Beerdigung 
bringt ſchlechte Stimmung. Um 7 Uhr ging es 
weiter ſtromabwärts, die vier Prähme ſtets neben 
uns haltend. Zum Abſchied bereiteten uns die 
Herren Boxer noch ein großartiges Schauſpiel, 
indem ſie ſämtliche fünf Eiſenbahnzüge nach vor⸗ 
heriger gründlicher Plünderung in Brand ſteckten. 
Es war ein ſchaurig ſchöner, zugleich ein weh⸗ 
mütiger Anblick — vier lange Züge, das hier zu 
Lande koſtbare Material, mit einem Male als 
ein Raub der Flammen in der Ferne vernichtet 
zu ſehen. 

Einen beſonderen Genuß wollte ich mir nach 
dem Eſſen inſofern verſchaffen, als ich mir Schuh 
und Strümpfe auszog und meine arg brennenden 
Füße etwas mit Waſſer kühlte. Es iſt komiſch. 
wie man im menſchlichen Leben Ahnungen hat! 
Kaum bin ich mit dieſer Toilettenangelegenheit 
fertig, als mir auch der Gedanke durch den Kopf 
ſchießt: So, jetzt müßte ſchnell Alarm kommen, 
das würde famos paſſen. Zugleich mit dem Ge⸗ 
danken ſchoß der böſe Feind auch wirklich aus 
dem nächſten Dorf. 1 Schuß —2 — 3, dann 
ein heftiges Schnellfeuer. Das war die Strafe 
für meinen Uebermut. Mit der Sieſta, auf die 


wir uns ſo gefreut hatten, war es vorbei. Sie 


mußte wie ſo manches mal wieder „markiert“ 
werden. Noch nie in meinem Leben habe ich ſo 
ſchnell Toilette gemacht wie jetzt. 

Den Säbel in die Rechte, Revolver in der 
Linken, unter Zurücklaſſung eines Strumpfes und 
meiner Säbelkoppel — ſo ſtürzte ich heraus und 
führte auf den Ruf: „Hanſa⸗Kompagnie vor,“ meine 
braven Kerls zum erſten Mal in das Feuergefecht. 
15 die Hanſakompagnie erhielt heute ihre Feuer⸗ 
taufe. 

Was vor uns lag, das war das Bild eines 
großen mörderiſchen Gefechts — da ſtand man 
nun mitten im Kugelregen, Granaten ſchlugen 
rechts und links mit lautem Getöſe ein, krachend 
zerſchlugen ſie die Dächer der Chineſenhäuſer und 
der kleinen Tempel. Dann und wann wurde 
einer der Unfrigen durch eine tückiſche Kugel da⸗ 
hingeſtreckt, hin und her eilten die Krankenträger, 
um die Opfer zu holen. Laute Kommandoworte, 
der ſchrille Pfiff des Zugoffiziers — dann wieder 
ein fröhliches: „Auf, Marſch — Marſch“ — ein 
Kommando, das ſelbſt die ſchlaffſten Glieder wieder 
ermuntert, ſo ging es weiter dem in vierfacher 
Uebermacht uns hart bedrängenden Feinde ent⸗ 
gegen. Inzwiſchen brannte die Sonne w ieder heiß 
auf uns heftig Kämpfende herab und erleichterte 
unſer Loos ſicher nicht. 

Freitag, den 22. Juni 19 00. 
Um 1 Uhr nachts erfolgte der Aufbruch. Nach einer 
Strecke Weges fielen plötzlich Schüſſe. Da ließ 
Admiral Seymour in der Erkenntnis, daß ein 
ordentlicher Kampf bevorſtand, den Kapitän von 
Uſedom zu ſich rufen, um ihn als eventuellen 
Nachfolger in nächſter Nähe zu haben. Zugleich 
ertönte angeſichts der drohenden Gefahr jener 
vielſagende Ruf: „The Germans to the front,“ 
der ein echtes deutſches Herz höher ſchlagen machte, 
Ein Ruf, der unwillkürlich von der Haltung, 
von der Tüchtigkeit und dem Mut unſerer 
deutſchen Matroſen zeugte — ein Ausſpruch 
aus fremdem Munde, der nur zu klar das all⸗ 
gemeine Empfinden in Witklichkeit umſetzte, daß 
man beruhigter war, wenn man uns Deutſche 
an der ſchlimmſten Stelle fechten ſah. 
Samstag, den 25. Juni 1900. 

Da lag ich denn nun auf zuſammenagerollter 
franzöſiſcher Hängematte mit zerſchlagenem Bein, 
dicht neben mir mein ſtöhnender Leidensgenoſſe 


— ein kümmerliches Feldlazarett — eigenſter 
Art. Aber auch hier darf ich nicht vergeſſen, in 
wie außerordentlich liebenswürdiger und mild⸗ 


thätigſter Weiſe ich von den Franzoſen gepflegt 


worden bin, ſowohl in Bezug auf die ärztliche 
Behandlung wie auch hinſichtlich der Beköſtigung, 
Dankbar erinnere ich mich des ſtets nach meinen 
Wünſchen fragenden Fouriers, der mir ſogar in 


Form einer Fla ſche echt deutſchen Bieres einen 
lage entbehrten Genuß verſchaffte. Inſofern em⸗ 
pfahl es ſich ſchon, Verwundeter zu ſein. Zu⸗ 


gleich konnte ich in der Unterhaltung mit meinem 
Nachbarn meine franzöſiſchen Kenntniſſe auffriſchen, 
— gemeinſchaftliches Leid, gemeinſamer Schmerz 
bringt auch die fremdeſten Menſchen ſchnell zus: 
ſammen. Oft reiche ich meine Feldflaſche, ge⸗ 
füllt mit Waſſer, das durch kiyſtalliſierte Salz⸗ 
ſäure etwas ſchmackhafter gemacht wurde, mit 
einem: „a votre santee!” meinem Leidens⸗ 
gefährten zur Linken, woraufhin er oftmals mit a 
einem Stück franzöſiſchen Schiffszwiebacks und 
mit den beſten Wünſchen für mein Vaterland 
dankte. 
Montag, den 25. Juni 1900. 

Als erſter Offizier kennt man ſeine Leute 
durch und durch. Man merkte ſehr ſchnell, wer 
von den Herrſchaften mit einem Minimum vom 
Dienſt auskommen kann und wer ohne den 
nötigen Druck von oben ſeine Pflicht thut. Hier 
auf der Expedition habe ich aber manche 
peſſimiſtiſche Anſchauung fallen laſſen dürfen, 
habe mich mit manchem Drückeberger ausgeſöhnt, 
denn ich ſah, wie ſie ſich alle fröhlichen Muts, 
leuchtenden Auges und mit Todesverachtung auf 
den Feind ſtürzten. Kein einziger bedurfte des 
Anſporns — im Gegenteil, man hatte genug zu 
thun, die allzu Wilden zurückzuhalten. Mancher 
von ihnen dachte da gewiß an Erzählungen des 
Vaters oder Großvaters, denen er als Kind mit 
Begeiſterung zugehört hatte — jetzt war er ſelbſt 
in der gleichen Lage — und mit dem Gedanken 
an den Heldenmut feiner Vorfahren, an die Er“ 
zählungen von deutſcher Tapferkeit und Treue 
ſtürzte ſich auch der ſonſt im Friedensdienſt 
trägſte Soldat freudig auf den Feind — mit 
dieſem Gedanken und das Bild des oberſten 
Kriegsherrn vor ſich, ging mancher in einen 
frühen Tod. 

Dienstag, den 26. Juni 1900. 

So verbrachten wir unter ſtöhnenden Ver⸗ 
wundeten, unter dem Geſchrei von ſterbenden 
Menſchen, unter dem Pfeifen der in nächſter 
Nähe vorbeiſauſeuden Gewehikugeln und dem 
Krachen der in das Dach einſchlagenden Granaten 
und Schrapnells drei qualvolle Tage. Am Tage 
nach der Eroberung entdeckte man im Acſenal 
zirka 8—10000 neue Mannlicher Gewehre, 
Patronen in Hülle und Fülle, Säbel, Geſchütze 
und Maſchinengewehre deutlſcher Konſtruktion, 
dann aber auch gottlob Verbandſtoffe, Medikamente, 
Esmarch'ſche Binden mit deutſcher Gebrauchs⸗ 
anweiſung und endlich auch mehrere hundert 
Sack Reis ſowie gutes Tunkwaſſer. Das gab 
uns allen neuen Mut 

Mittwoch, den 27. Juni 1900. 

Es war eine lange, lange Tour den Peiho 
hinunter. N, 

Mit mehreren großen Booten im Schlepp 
konnte die Dampfpinaſſe nur geringe Fahrt machen, 
die außerdem noch durch die inzwiſchen eintretende 
Flut weiter verlangſamt wurde. Den Humor 
und unſere Zigarren ließen wir trotzdem 
ausgehen und ſuchten uns bei Gänſeleberpaſteten 
und ſonſtigen Liebes gaben die Zeit zu vertreiben. 
Nur dann und wann gab es einen kleinen Ruck, 
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Schein⸗Ehen. 


Roman von Karl Engelhardt. 


(Nachdruck verboten.) 


„Aber arbeiten würde das Mädchen ſehr gern. 


Und leiſe, ohne ſeinen Willen, ſtieg das Bild 


Sie näht. Könnteſt Du nicht das eine oder das] Marias vor ihm auf, und er hegann ſich ein Heim 


andere von ihr anfertigen laſſen?“ 


, Lilly ſah ihren Gatten jo verblüfft an, als 
hätte er etwas Unfaßbares gejagt. Dann wurde 


auszumalen, das ſie belebte, in dem ſie ſchaltete und 
waltete. 2 ER: 5 
Der Gruß eines Bekannten riß ihn aus ſeinen 


27 
a Lilly ſaß im Wohnzimmer und erwiderte den 
Gruß ihres Gatten mit einem nachläſſigen Kopfnicken. 
Memmelsdorf ſchritt im Zimmer auf und ab. 
„— Eben hat Falkner ein Mädchen gerettet, das 
ſich in das Waſſer geſtürzt hatte.“ SEES 
„Das ſieht dieſem Gefühls menſchen ähnlich, 
„Weshalb Gefühlsmenſch? Ich hätte dasſelbe 


ethan. RER 
a „Du biſt eben auch noch nicht ficher vor dummen 
Streichen.“ 

„Einem Menſchen das Leben retten, nennſt Du 
einen dummen Streich?“ 5 i 

„Wer ins Waſſer ſpringt, wird wiſſen, warum 
er es thut. Warum läßt man ihn nicht gewähren? 

Was hätte Falkner und ſeine Frau, wenn er er⸗ 
trunken wäre?“ Ä 5 

Memmelsdorf begann ſeine Ruhe zu verlieren 
bei dieſem epniſchen Gleichmut. { 

„Na höre — ich. we jagen, dieſe Anſichten 
eugen von einer — einer Gefühlloſigkeit, die ich be⸗ 
auern muß.“ 1 

Lilly rümpfte die 1187 ? g ; 

„Mir ſcheint, Du willſt ſchon wieder einen Streit 

vom Zaun brechen. Laß doch — Du langweilſt 


mich ja. 3 
Memmelsdorf biß ſich auf die Lippen. Doch 
er wollte es noch einmal verſuchen und mühſam 
beherrſchte er ſich. 3 
„Verzeih', wenn ich wieder darauf zurückkomme: 
das Mädchen ſuchte ſich aus Nahrungsſorgen zu 


töten. 
„So? — Nun, Du wirſt ihr ja wohl etwas 
gegeben haben.“ 
„Sie iſt zu ſtolz,. um Geſchenke anzunehmen.“ 
Billy lachte kurz und böhniſch auf. 
„Natürlich — auch noch Bettelſtolz. Das kennt 
a 


„Memmelsdorf litt immer mehr unter dieſem 
Geſpräch; doch im Intereſſe Marias wollte er es 
noch nicht aufgeben. 


— 1 erſten Mal ſeit Beginn der Unterredung 
ebhaft. £ 
„Was? von einer fremden, hergelaufenen Perſon 
meine Sachen machen laſſen? Das muteſt Du mir 
im Ernſt zu? Nein, weißt Du, nun wirſt Du 
komiſch. — Ich habe meine Schneiderin.“ 
Nun war die Geduld Memmelsdorfs zu Ende. 
„Hör' mal! Lebt denn in Dir garnichts von 
einem menſchlichen Empfinden? Biſt Du denn 
wirklich nichts wie eine Puppe ohne Herz und Seele?“ 
Lilly erhob ſich. Und den Kopf in den Nacken 
geworfen, ſagte ſie in ihrem hochfahrendſten Ton: 
„Und in Dir ſcheint nichts von dem Bewußt⸗ 
ſein zu leben, welche Rückſichten ein — ein an⸗ 
ſtändiger Mann ſeiner Frau ſchuldet.“ 
And gelaſſen ſchritt fie zur Thür, die in das 
nächſte Zimmer führte. 
„So geh'!“ rief ihr Memmelsdorf. halb außer 
ſich, nach. 
Dann ſtürmte er auf den Korridor, riß Hut 
und Ueberrock vom Nagel und eilte die Treppe hinab. 
Er mußte hinaus — er konnte — und das nicht 
zum erſten Mal ſeit ſeiner ni — nicht 
wer 7 Hauſe bleiben. Zu wild tobte und kochte 
es in ihm. 
ſoviel wie möglich Vergeſſen zu ſuchen. Und heute 
atte er es gräßlicher als je empfunden — ſein 
lend. Er wußte ſelbſt nicht, warum. \ 
„Die Hohlheit Lillys war ihm heute ee 
als je entgegengetreten. Die Dede ſeines Heims 
wurde ihm doppelt fühlbar. Ein ſtürmiſches Ver⸗ 
langen, ein heißes Sehnen nach einem Frauenherzen, 
das ihm heiß entgegenſchlug, durchſtrömte ihn. Er 
kam ſich einſam, verlaſſen vor. Nicht einmal an 
alkner dachte er. Es war ihm troſtlos zu Mute. 
st hätte aufſchreien et bor Schmerz: „Warum 
bin ich denn jo allein? Warum habe i 
niemand auf der Welt?“ Verzehrend faßte ihn der 
Wunſch nach einem Heim, einem wirklichen Heim. 


Nur fort — unter die Leute, um dort | Flaf 


denn | w 


Träumen. Dieſer lud ihn ein, in ein Weinreſtaurant 
mitzukommen. Memmelsdorf nahm apathiſch an. 
Es war ihm gleichgültig, wohin er ging. 
Lange aber litt es ihn nicht in Geſellſchaft und 
er verabſchiedete ſich. Er j 
Er begab ſich in das Juſtizgebäude, um feinen 
Dienſt a verſehen. Vergebens bemühte ex ſich, 
nur an ſeine Arbeit zu denken. Das Antlitz Marias 
blickte ihm aus allen Ecken und Enden entgegen, 
bis er ſchließlich die Akten bei Seite warf, ſeinen 
Hut nahm und wieder planlos durch die Straßen 
irrte. Einmal hatte er vor, nach Hauſe zu gehen. 
Als er aber in die Nähe ſeiner Wohnung kam, packte 
ihn ein Grauen und er Ehle wieder um. Als er 
ſich plötzlich vor der Thür des Theaters fand, 
beſchloß er hineinzugehen. Der Nachmittag war in⸗ 
zwiſchen ſtark vorgeſchritten und es war nur noch 
eine Viertelſtunde bis zum Beginn. 
Man gab „Nora“. 5 5 
Schon nach dem erſten Akt hielt er es nicht 
mehr aus. Das Spiel erſchien ihm ſteif, ſeelenlos. 
Die geſchminkten Geſichter widerten ihn an. i 
r ließ ſich wieder in ein renommiertes Wein⸗ 
lokal fahren. Hier wählte er ſich einen Tiſch ganz 
perſteckt in der Ecke, und da ſaß er, allein, vor ſeiner 
aſche — er wußte nicht, wie lange — und grühelte 
und ſann. Und immer elender wurde ihm zu Mut, 
immer troſtloſer erſchien ihm ſeine Lage und immer 
mehr graute es ihm por ſeinem Heim, in dem jeder 
Seelen jede Wärme fehlte. 
Erſt gegen Mitternacht machte er ſich auf den 
Nachhauſeweg. i 
on der nä jr Tag ſah Memmelsdorf wieder 
arfüßergaſſe. 5 
ls es an der Thür klopfte, fuhr Maria mit 
em Erſchrecken auf: 
Ra? konnte zu ihr kommen? Wenn „er“ es 
äre — 
Enttäuſcht erkannte fie Memmelsdorf. \ 
„Guten Tag, Fräulein Schirmer.“ z 


in der 


EN. 
freudi 


’ 


Ah — — Sie, Herr Memmelsdorf? — Guten 
Tag! Haben Sie ſchon etwas für mich zu thun 
gefünden?“ Das war ihr erſter freudiger Gedanke 
geweſen, da er jo unerwartet früh wiederkam. 

„Noch nicht. Aber ich brachte es nicht Fertig, 
mich heute nicht nach Ihnen umzuſehen. Das geſtrige 
Bad hätte doch üble Folgen haben können.“ 

Maria ſchüttelte den Kopf. 

„Ich bin eine kräftige Natur. — — Aber — 
— bitte — nehmen Sie doch Platz.“ Sie mußte es 
ihm ja wohl anbieten, wollte ſie nicht unhöflich ſein. 
Gerne that ſie es nicht. 2 
.Sie rückte einen Stuhl zurecht und fügte ent⸗ 
ſchuldigend hinzu: 
„Sie willen ja, es ift 
Sie müſſen eben verzeihen.“ 827 

„Ich hahe nichts zu verzeihen. Daß ich wieder⸗ 
gekommen bin, beweiſt Ihnen, wie wohl ich mich 
auch ſo bei Ihnen fühle.“ 

Maria warf Memmelsdorf einen ſchnellen, 
forſchenden Blick zu. 
„Wieder dieſer ſonderbare Ton! Was ſollten 
1 bedeuten? Sie lenkte das Geſpräch 
ofort ab. 

„Haben Sie Herrn Dr. Falkner ſchon wieder 
getroffen und ihm meinen Gruß ausgerichtet?“ 

Memmelsdorf fing thatſächlich bald an, auf 
a ärgerlich zu werden, ohne daß dieſer eine 
Ahnung davon hatte. ; > k 
„Ich war ſeit geſtern mittag nicht mehr mit 
ihm zuſammen. — Haben Sie Sehnſucht nach ihm?“ 
Das ſollte wie ein Scherz klingen. 

„Wie man's nimmt. So wie Sie es vielleicht 
meinen — nicht. Das wäre auch dumm; denn er 
iſt ja perheiratet. Aber ihn wiederzuſehen würde 
mich ſicher freuen. Warum auch nicht?“ 

„Na — das kann ja geſchehen. Ich will's ihm 
agen. 


nicht ſehr bequem bei mir. 


— 


nicht 


Erſchrocken ſprang Maria auf und ſchlug die 
I 


Hände zuſammen. 

„Nicht um alles —! Wie können Sie daran 
denken — ich bitte Sie. Was würde er von 
halten! — Sie thun das auch garnicht —! Nich 
wahr, Herr Memmelsdorf?“ Cortſetzung folgt.) ; 


| 


wenn die Pinaſſe gegen eine im Strom treibende 
Chineſenleiche ſtieß; — natürlich kein lieblicher 
Anblick. Wir paſſierten Stellen, wo faſt alle 
zwanzig Schritte zu beiden Seiten des Fluſſes 
erſchoſſene chineſiſche Soldaten angetrieben waren 
und wo man jeden Augenblick im Waſſer die 
toten Körper erblicken konnte. Damals machte 
es wenig Eindruck — man wird in einem Feld⸗ 
zuge ungemein ſchnell abgeſtumpft gegen derartige 
Szenen. Widerlich ſah es aus, wenn die zahl⸗ 
reichen Hunde — meiſtens auch wilde — die 
Leichen fraßen. 

Nun ging es in ſchneller Fahrt den Peiho 
hinunter; die Ortſchaft Taku kam bald in Sicht; 
dann paſſierten wir das kleine, aus den Kanonen⸗ 
booten der verſchiedenen Nationen beſtehende Ge⸗ 
ſchwader, das nach einem fo hartnäckigen Geft te 
am 17. d. Mts. die mächtigen Forts zum 
Schweigen gebracht hatte. Da lag der ſo welt⸗ 
berühmt gewordene „Iltis“ mit feinen ehrenvollen 
Wunden, die man notdürftig verdeckt hatte. 
Man ſah noch die Löcher im 3 heraus⸗ 
geriſſene Stellen an der Reeling u. ſ. w 

Wie die meiſten Schiffe ſah auch ve „Iltis“ 
arg mitgenommen aus. Auf ihn hatte ſich ſchließlich 
das ganze Feuer der chineſiſchen Forts konzentriert; 
ein Wunder, daß trotz allem das Schiff keinen 
tötlichen Schuß erhielt. Auch auf dem „Iltis“ 
war man angetreten, um uns vier Verwundete 
des Seymour ſchen Korps mit kräftigen Hurrah⸗ 
rufen willkommen zu heißen. 


Mit Vorſtehendem glauben wir unſeren Leſern zur 
Genüge bewieſen zu haben, wie feſſelnd die Schlieperſchen 
illuſtrierten Kriegserlebniſſe geſchrieben ſind. Nur im 
inblick auf die ſeitens der Verlagsbuchhandlung Wilhelm 
öhler in Minden i. W. veranſtaltete Maſſen auflage war 

5 möglich, für dieſes intereſſante Buch den Preis auf 
1 Mk. zu bemeſſen. 


i Frau Urüger, 
des alten Ohm Paul ſoeben verſtorbene Gattin, 
hat niemals einen ſo großen Einfluß auf ihren 
Mann ausgeübt, wie dies bei anderen Buren⸗ 
frauen gegenüber ihren Gatten der Fall iſt, ſo 
z. B. bei Frau- Louis Botha und Frau Cronje. 
Auch Frau Joubert wirkte auf ihren Mann oft 
entſcheidend ein. Paul Krüger iſt überhaupt 
nicht der Mann, ſich von Frauen in ſeine Politik 
dreinreden zu laſſen und das galt auch von der 
Mutter ſeiner zahlreichen Kinder. Beſucher im 
Hauſe Krügers wiſſen mancherlei von dem Walten 
des Hausfrau zu erzählen, die den einfachen 
Sitten ihrer Jugend noch länger treu geblieben 
iſt, als der Präſident der Südafrikaniſchen Re⸗ 


publik. Man rühmte ihren Eifer in der Ver⸗ 
richtung der häuslichen Arbeiten, wozu auch das 
Kochen von Kaffee gehörte, der den Beſuchern 
vorgeſetzt wurde und für den der Präſident von 
Staatswegen jährlich 6000 Mark erhielt, allein 
von einer geiſtigen Einwirkung der Frau Krüger] n 
auf ihren Mann oder ihre Beſucher hat man nie 
etwas gehört. Als der junge Farmer um ihre 
Hand anhielt, antwortete das junge Mädchen 
ſchüchtern: „Ich verſtehe Brod zu backen, zu 
kochen, zu nähen, zu waſchen und zu ſcheuern.“ 
Darauf hat die Frau auch während ihrer 50 
jährigen Ehe das Hauptgewicht gelegt. Die 
Coiffure, welche ſie bei großen Ceremonien in 
Begleitung ihres Mannes trug, war in Pretoria 
ebenſo bekannt wie der Cylinderbut Krügers. Seit 
Jahren waren ihre Kleider — ſtets ſchwarz — 
nach demſelben Muſter hergeſtellt und mehr als 
drei Kleider zu gleicher Zeit brauchte ſie nicht. 
Den Tieren ließ ſie beſondere Pflege angedeihen, 
und als ihrem Manne ein Standbild errichtet 
wurde, bat ſie den Bildhauer, den unvermeid⸗ 
lichen Cylinderhut — auszuhöhlen, damit das 
Regenwaſſer ſich dort ſammle und die Vögel da⸗ 
ſelbſt Waſſer finden. So geſchah es denn auch, 
und wenn Regen gefallen iſt, kann man die 
Vögel im Cylinder des Präſidenten Krüger ſich 
baden ſehen. Der Ehe find 16 Kinder ent⸗ 
ſproſſen, von denen noch ſieben am Leben ſind. 
Fünf Söhne zogen beim Ausbruch des Krieges 
ins Feld. Als Krüger am 12. September 1900 
Transvaal verließ, blieb ſeine Frau in ihrem 
Hauſe in Pretoria zurück unter Aufſicht der Eng⸗ 
länder, deren Benehmen ihr gegenüber ſtets 
correct geweſen iſt. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) i 


Gotthard Uuehl, dem hervorragenden Dresdener 
Maler iſt das neueſte (23.) Heft der „Modernen Kunft‘‘ 
(Verlag von Rich. Bong, Berlin, Wien, Stuttgart 
Leipzig, — Preis eines Heftes 60 Pf.) zum größten 
Teile gewidmet. Die Malweiſe des Meiſters wird in 
künſtleriſch ausgeführten Reproduktionen einer Anzahl 
Bilder Kuehls auf das Beſte veranſchaulicht, während 
ein Aufſatz von H. Vollmar den Lebensgang und die 
Eigenart des Malers kennzeichnet. Auch der übrige Inhalt 
des Heftes It höchſter Beachtung wert. Wir erwähnen 
davon nur die Plauderei: „Chileniſche Schönheiten“ von 
Carlos Mordhorſt; die dazu gegebenen, wunderbar 
ſchönen Porträts vornehmer Chilerinnen werden den Neid 
mancher europäiſchen Leſerin erregen. Vorzügliche belle⸗ 
triſtiſche Beiträge ſind J. Landau's Reiſebericht, „Aus 


dem Reiche der goldenen NA brillante 


Humoreske „Derr Selbſtmordkandidat“ von Bruns Spoja. 


Kleine Chronik. 


* Bei den engliſchen Leutnants iſt 

ach dem „Berliner Tageblatt“ der Säbel als 
Rriegämaffe abgeſchafft worden. Dieſe wichtige 
Verordnung, die für britiſche nichtberittene Offiziere 
der Infanterie erlaſſen worden iſt, und die in 
kontinentalen Armeen jedenfalls unter den Leut⸗ 
nants und wohl mehr noch unter den Degen⸗ 
fähnrichen großes Herzzerbrechen verurſachen 
würde, in England jedoch als weniger radikaler 
Eingriff empfunden wird, weil man dort Offiziere 
in Uniform außer Dienſt wenig oder gar nicht 
zu ſehen bekommt, beſtimmt, daß in Zukunft 
Ausbildung im Infanterieſäbel⸗ Fechten nicht mehr 
ſtattfinden wird, da die genannten Offiziere 
künftig bei Manövern und im Krieg ſtatt der 
Säbel Karabiner zu tragen haben. Nur die zu 
Ehrenbezeugungen nötigen Griffe werden bei⸗ 
gebracht. 

* Gekrönte Buchdrucker. Aus 
Anlaß der jüngſt erfolgten Enthüllung des Denk⸗ 
mals der Kaiſerin Eliſabeth in Salzburg dürfte 
die Mitteilung von Intereſſe ſein, daß dieſe in 
Genf eines ſo tragiſchen Todes geſtorbene Kaiſerin 
nicht nur eine begabte Dichterin, ſondern auch 
eine geſchickte Setzerin und Buchdruckerin war. 
Sie hat regelmäßig ihre Dichtungen eigenhändig 
geſetzt und gedruckt, wohl weil ſie eine Profanier⸗ 
ung ihrer Poeſie beſorgen mochte. Auch Kaiſer 
Wilhelm II. hat ſeiner Zeit mehrere Monate in 
der bekannten Hofbuchdruckerei von Trowitzſch 
und Sohn in Berlin die Buchdruckerkunſt erlernt; 
aber Beide ſind nicht die erſten gekrönten Buch⸗ 
drucker; ſchon Kaiſer Franz von Oeſterreich, der 
Gemahl Maria Thereſias, arbeitete in ſeinen 
Mußeſtunden am Kaſten und an der Handpreſſe. 

* Deutſche berittene Infanterie 

auf Eſel n. Wie aus Dar-e3-Salaam (Deutſch⸗ 
oſtafrika) berichtet wird, ſind kürzlich bei einer 
„Heerfahrt,“ die von der Station Muhanza aus 
nach dem Hinterlande unternommen wurde, auch 
„berittene Infanteriſten“ auf Eſeln mit ausge⸗ 
zeichnetem Erfolge verwandt worden. Nach vor⸗ 
angegangener zweimonatlicher Ausbildung im 
Reiten und in der Pflege der Tiere haben die 
ſchwarzen „Reitersleute“ zwar keine Eilmärſche, 
denn dazu ſind die Eſel unter keinen Umſtänden 
zu bringen, aber große Anſtrengungen und Marſch⸗ 
leiſtungen mit viel Kraft⸗ u. Zeiterſparnis erledigt, 
und das Ereignis dises erſten Verſuches, die 


Eſeln als Reittiere i in den 1 5 Militärdienſt 
zu ſtellen, iſt ſomit geradezu glänzend geweſen. 
Die Fahrt ging nach dem Oſten des Bezirkes in 
der Richtung auf den Nyaſſa⸗See. Man hatte 


tagelang in dieſem Salzlande mit Mangel an 
Süßwaſſer zu kämpfen, den die Eſel gut über⸗ 
ſtanden. 


* Druckfehlerteufel. Ein gemein⸗ 
ſamer Schunderlaß der Miniſter der Finanzen 
und des Innern ꝛc. ... Doch fol dem Publikum 
möglichſt Gelegenheit gegeben werden., auf den 
Bürgerſteigen ſtehend, den Kaiſer vorbereiten zu 
ſehen. — Der Erlaß wird nunmehr, wie wir hören, 
im Finanzminiſterium einer Reubearbeitung unter⸗ 
zogen. ꝛc. Der Verband chemiſcher Induſtrieller 
hat dem Kultusminiſterium zu Unterrichtszwecken 
ſeine Semmelausſtellung von der Pariſer „Expoſi⸗ 
tion“ zur Verfügung geſtellt. 


——b —Ü— ———!k Ab ——Ü— 


Seitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Allerlei Spiele“. 


In des Sommers Pracht und Glanz — bringt der 
Zeiten Wechſeltanz — mannigfache Spiele, — erniter 
wie auch heitrer Art — wer ſich umſchaut, der gewahrt — 
ſolcher Spiele viele! — Lieblich tönts beim Kindertanz: 
— Ringel — Ringel — Roſenkranz, — hell durchhallt's 
den Garten — doch die Väter allzumal — ſitzen bis zum 
Abendſtrahl — bei dem Spiel der Karten! — Sommer⸗ 
freude, Sommerluſt — wecken in des Menſchen Bruſt — 
mancherlei Verlangen: — Reicht ſein Geld zum Reiſe⸗ 
ziel — ei, dann hat er leichtes Spiel — dann wird fort⸗ 
gegangen! — Mancher, der verſteigt ſich hoch — Jener 
liebt das Bad « -Gewog, — dieſer ſitzt am Strande, — 
blickt hinaus mit Seelenruh, — ſchaut dem Spiel der 
Wellen zu — ſpielt wohl ſelbſt im Sande! — Viele 
kunſtverſtändge Leut ziehn zum Feſtſpiel gen 
Bayreuth — juſt in dieſen Tagen; — 20 Märklein kommt 
der Platz — zwar viel Geld, — indes — man hat's — 
drum wird's fortgetragen. — Auf der kultivierten Welt — 
ſpielt zumeiſt das liebe Geld — eine große Rolle — 
hierbei ſchadet kein „zuviel“, — aber wer es ſucht im 
Spiel — reizt das Glück zum Grolle. — Spiele ſind ein 
alter Brauch — oft entwickeln ſie ſich auch — hinter den 
Couliſſen; — von dem diplomat'ſchen Spiel — wird man 
darum niemals viel — ſehen, hören, wiſſen! — Als ein 
Schauſpiel ſeltner Art — kommt des Drumont's Luft⸗ 
ſchiffahrt — ſchleunigſt in die „Woche“ — Geht die Sache 
jetzt nicht ſchief — tritt die Neuzeit poſitiv — in die 
Luft⸗Epoche. — Was bei Herrn von Zeppelin — noch 
nicht ganz vollendet ſchien — an dem Schraub⸗Ge⸗ 
winde — Soll erreicht ſein! — das wär groß! — ſtolz 
reißt ſich das Luftſchiff los — von dem Spiel der 
Winde! — In der Zeiten Wechſelſpiel — wird erreicht 
manch „hohes“ Ziel denn der Menſch ſtrebt 
weiter, — treu dem Spruch, das Leben ſei — lediglich 
zur Spielerei — viel zu ernſt. — 


Bekanntmachung. 
Kanaliſation u. Waſſerleitung. 


In mehreren Häuſern wurden in 
letzter Zeit an den Kanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungsanlagen Erweiterungen, 
Aenderungen und ſogar Neuein⸗ 
richtungen, ausgeführt, ohne daß die 
vorgeſchriebene Bauerlaubnis vorher 
nachgeſucht worden iſt. 

Die Hausbeſitzer und ausführenden 
Unternehmer machen wir daher auf 
die hierfür beſtehenden Beſtimmungen 
des Ortsſtatuts und der Polizei-Ver⸗ 
ordnung aufmerkſam, nach welchen 
erſt nach erteilter Genehmigung und 

vorheriger ſchriftlicher Anzeige mit 
der Ausführung der Anlagen begonnen 
werden darf. 

Ferner wird bemerkt, daß es auch 
n eigenen Intereſſe des Hausbe⸗ 
ſitzers liegt, die Bauerlaubnis recht⸗ 
zeitig einholen um ſich vor oft ent⸗ 
ſtehenden Schäden zu ſchützen und 
die Kontrolle der im Gange befind⸗ 
lichen Inſtallationsarbeiten und deren 
Schlußabnahme durch die Waſſer⸗ 
werks⸗verwaltung zu ermöglichen. 

Bei ferner vorkommenden Unter- 

laſſungen wird die baupolizeiliche Ab- 
nahme beanſtandet, und die Ent⸗ 
fernung der Bekleidungen, das Auf- 
graben der Rohre und die weiteren 
zur Prüfung erforderlichen Maßnahmen 
auf Koſten des betreffenden Bauherrn 
ohne weiteres verlangt werden. 

Auch wird jeder Uebertretungsfall 
des Bauherrn ſowohl wie des Unter⸗ 
nehmers mit der in der Polizei⸗ver⸗ 
ordnung vorgeſehenen Strafe ge: 

ahndet werden. 

Thorn, den 19. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
1 Gesellen U. 2 u | 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


werden zu 


SL 
E 


und Culmerſtr. 1 


Einen gut empfohlenen, ehrlichen 


Arbeitsburſchen 


ht zum ‚Jplortigen Antritt 
ulius Buchmann, 
Brückenſtraße 34. 


Buchhalterin 


ſucht Stellung vom 1. Oktober. Off. 
unter 0 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


AA D h 
Technikum Strelitz 
in Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker- und 
Meisterkurse. 
Maschinen- u. Electrotechnik. 
Ges. Hoch- u. Tiefbau, Tischlerei; 


— — Eintritt. 


Die Reitbeilände 


im Adolph granowski'ſchen, noch ſehr reichhaltigen 


Glas⸗, Porzellan: und Lampenlager 


Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


3 und Mäuse) / 


er Öriginal-Pelkuser Saatroggen 
driginal Norddeutscher "Champagner-Roygen 
Petkuser Roggen, Absaat 


auch jedes andere Saatgut empfiehlt, fofange der Vorrat reicht 


Land wirtschaftliche Hauptgenossenschaft, 


Hodurek’s 


das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel (der 
Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 
zeichen Comet u. roter Querstreifen, iſt käuflich 
in Thorn bei: 


weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


N Es hat ſchon mancher mit 
rw Rattenvertilgungsmittelt schlechte 

Erfahrungen gemacht. Wer 
wirklich ſich vor Enttäuſchungen 
bewahren will, wer ſein Gehöft, 
jeine Stallungen, Vorratsräume 
in wenigen Stunden von Ratten 
und Maͤuſen befreien will, der 
lann nichts anderes 1 als 


e bat Es wirkende, 
für Haustiere, Geflügel ungiftige 
Mittel „Es hat geſchnappt.“ 
Ueberall zu haben à Karton 
50 Pfennig und 1 Mark. Die 
Wirkung iſt ſtaunenerregend. 
Wer den Erfolg ſieht, ſagt 
fiher: „Es hat geſchnappt!“, 


In Thorn bei Hugo Claass, Drog., Anton Kocz warn. 
Sentral:Drog. ka 12, Paul Weber, Drog. Breiteſtraße 26 
„in Mocker bei B. Bauer, Drog. 


F. von Lochow’s 


zu Original-Preiſen der Züchter, 


‚Mi. 8.50 p. 50 kg, 


Probsteier. Pirnaer, Frankensteiner Getreide jowie 


Raps und Rübsen, 


Berlin N. W. 7, Dorotheenstrasse 8. 


Mortein 


Heinr. Netz. 


fie. 


Bannung, f Techikum Sternberg i. Meckl. I Napeten 
Schuhwaren 


Technikum Sternberg i. Meckl. 


Maschinenb. — Elektro- Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr. — Einj. Kurse. 


Ernſt Heiter. 


a pet en 


neueste Muster, in 
grösster Aus wahl billigst bei 


L. Zahn, 


jeder Art für Neuen Ta 8 -Versandt-Geschäft, 
Herren, Done und Kinder fl Sehlender- Hol g! Coppe e f I: 39. 


Johann Witkowski’schen 
Honkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkau 


25 Breite ⸗Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


A 


Sämtliche Sommerartikel von 


Schuhwaren 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Corsetis 


in den neueſten Fagons 
zu den Besen Preiſen 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 


Tiſch-Retze 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Sekt Market Ranges i in alten Weinhandlungen 


werden zu billigen Preiſen ausver⸗ erlehen durch 
. 1 öhler⸗Nähmaſchinen, 2 f ee 2 27 Audagg 
Bestellungen nach Maaß, ſowie Ringſchiffchen, aner zr Möller nber d "Baihı 


Reparaturen werden in fürzeſter Zeit 
zu billigen N angefertigt. 


. Bezulski, 
Wige 15, 


Köhler's V. S., vor- u rückw. nähend 
zu den billigſten Preifen. 


S. Landsberger, asd. 


22 22 Sun. und 
RE ER 


Freie AL eg 
für sine Mark in Br 1: Coavark 


Ede 6 sft eilzaßlungen f 
eee monatlich von 6 Mark an. Eduard Bendt, Lachen: 
Reparaturen ſauber und billig | —...᷑: 
—— VV 
Walter Brust, Thorn Pfley die Zähne! 
€ Hygienischer $ Schutz, 3 eye die Zähne! 
Kein Summl. D. R. G. M. No. 42469. Ein angenehmer Mund erhält erſt 


Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
½¼ Sch. (12 Stüc 2 Mt. 
7/1 „ 3,50 Mk., / Sch. 5 
½% „ 1,10 „ Porto 20 Pfg. 

Auch erhältlich in Drogen» u 
Friſeurgeſchäften. Alle ahnlichen 
Präparate find Nachahmungen. 

8. Schweltzer, Apotheker, 
Berlin 0., Holzmarktstrasse 69/70 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 


25 000 Pracht-Beiten 


ee wf 


Lehr- durch geſunde, 5 reinli ähne 
volle Schönhei t, Friſche 7 5 An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
ee} „ d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Hahnpaſta (Odontine) 3 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 

f Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
3 angenehm erfriſcht, & 50 Pf 
bei Hugo Olaass. Seglerſtr, 2 22. 


Zahn- Atelier 


und Kiffen auf bee a nn für künſtliche 3äh 

un en zu 0 (4 r kün [3 ne u 

170% Hereii, Betten 2a, Photographiſches Atelier ſonte d rene gen gn 
eld alte, geatis. Ride. . Kruse & Carstensen use Je! 

A. Kirschberg. Leipzig 36. Schloßſtraße 14, chmeichler, 
Me egen vis-a-vis dem Schützenhauſe. e 38,1. 


* 


Thorn. Dienstag, den 30. Juli. Nur 1 Tag. 


Barnum & Baile Srösste Schaustellung der Srde. 


Amerikanisches 
Riesen -Vergnügungs - Etablissement. 


Seit 50 Jahren Amerikas Stolz. 


% DER U 7 er 

1 N 5 = 1 D a7 © 
Macht jetzt seine Reise über den Gontinent S 
in 67 eigens dazu construirten Eisenbahnwagen, welche r 7 —E FIN 8 8 
4 Züge à 17 Wagen bilden. Das ganze ungetheilte Ensemble 
wird. unter 12 gewaltigen Zelt-Pavillons ausgestellt, deren 
grösster bequeme Sitzplätze für ca. 12.000 Personen enthält. 

Täglich 2 grosse Vorstellungen: Nachmittags um 2 Uhr 
und Abends um 7½ Uhr. Eröffnung 1½ Stunde vor Anfang 
jeder Vorstellung zur Besichtigung der lebenden menschlichen 
Abnormitäten, der drei Elefantenheerden und der doppelten 
Menagerie seltener Thiere. 

Unzählige, unvergleichliche und unnachahmliche Vor- 
führungen wagehalsiger, unerschrockener Leistungen. 


Jeder Auftretende ein Meister in seinem Fach. Jeder 
Darsteller ein Stern. Jede Leistung, alles in der Arena 
gebotene, eine wirkliche Ueberraschung. Alles thatsächlich 
und absolut vollkommen neu und noch nie dagewesen! 

Die grösste und herrlichste Sehenswürdigkeit die Menschef 
erdenken konnten. In drei grossen, für Reit-Aufführungen 
bestimmten Maneégen, auf zwei gewaltigen Plattformen, 
einer unermesslichen Rennbahn und einem geräumigen 
Gebiet für Luftkünste. 


Ganze Menagerien dressirter wilder Thiere. 
Wettrennen aller Art, akrobatische, Leistungen, Luft- 
künste, Gymnastik zu ebener Erde und in der Luft und 
neue Ueberraschungen. Heisse Kraftanstrengungen der 
Champions in recordbrechenden Proben der Geschick- 
lichkeit. 
70 schöne Pferde, zusammen in einer Manege vorgeführt. 400 preis- 


gekrönte Pferde in der Pferdeausstellung. 3 Heerden der klügsten Elefanten 
in 3 Manögen vorgeführt. 20 intern. pantomimische Clowns. 


1000 Männer, Frauen, Pferde, 
Zwerge, Tätowirte, Degenschlucker, ein Dame 
mit langem Haar und Vollbart, ein Knabe 
mit einem Hundskopfe, Männer ohne Arme, 
Jongleure, 100 originelle Dinge und bewunde- 
rungswürdige Schauspiele. Eine beinah end- 


NS 1 177 
lose Reihe der neuesten Productionen und N 
1 


f 
A N) nme 1 


Leistungen von Unerschrockenheit und wage- 


halsigen Muths, die sonst nirgends zu sehen 

sind und zum ersten Male öffentlich gezeigt 

werden. 
Preise nach Lage der Plätze: 7 | 
| Entree incl, Sitzplatz H u. 2 Mk. Sperrsitz 3 M, Reservirter Platz 4 M., Loge | 
ämmtliche Plätze sind nummerirt, mit Ausnahme der 1 und 2 Mark-Plätze und sind zur Eröffnungsstunde am Eingang zu haben. Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte für alle Plätze mit Ausnahm | 
der 1 Mark-Plätze. 4 Mark- und 6 Mark-Plätze werden am 30. Juli, von 9 Uhr Vorm. ab verkauft bei: Walter Lambeck _ Buchhandlung — Breitestrasse 6. — 
Billets werden weder vorgemerkt, noch vor dem 30. Juli verkauft. — Ein Billet ist giltig für sämmtliche angezeigte Sehenswürdigkeiten incl. Sitzplatz. 
Vorstellungen in Bromberg 29. Juli, in Allenstein 31. Juli. 

amum & Bailey’s offizieller Führer, das Buch der Wunder und das Programm der Vorstellungen zeigen auf der ersten Seite des Umschlages die Bilder l; 


17 * * 9 * B 
Man Hüte sich Mr Schwindel-Publikationen. der Herren Barnum & Bailay und können, zusammen mit den offiziellen von der Firma herausgegebenen Postkarten, nur im Innern der Zelte gekauft werden 
Alle anderen Publicationen sind unoffiziell und unrichtig. Man kaufe nur die echten. 


. 4. 1 d O * 
„ 050 deute Nizza beg nie |Aütstädfischer Markt 5, 


Braunschweiger |2°, Sumentebt 2 


" * L 
2 „ feine kl. Champignons „ 1,40 8 O 1 ohnnng 7 Zimmer mit Zubehör 
Gemüse-Konservenli ı , chenenene „ 080 Peise · Ve ohnung, ene Je l dane 
12½ Proz. ermäßigt. ½% „ „ „ Champignons „ 0,50 per Pfund 85 Pig. Stall für 2 Pferde, zu e e Markus Henius. 


2 Pfd. junge Schnittbohnen Mk. 0,36 Konkurrenzloſe bei größerer Abnahme 82 pig. Tuchmacherſtraße 2. 1. Etage, Schillerſtr. 19, 4 Zim. u. 3b 
8 7 nn 2055 Metzer Kompot- empfiehlt ie bisher von Hern Zahnarzt v. 1-/10.3.0.Räg. Alt. Matt 27, ML 
5 „ „ Brechbohnen . „ 0,85 Früchte J. G. Adolph. Dr. Birkenthal innegehabte „FFC 
2 „ „ Wachs⸗Brech⸗ f - Wohnun Freundliche Wohnung 
bohnen. m 050 a en Zucker. 8 ea Spratt’s Patent 1 9 2 Zimmer, ie ꝛc. zu ele d 
1 „ en 0,00 f „ Mienbelen 2 . 30 er!; ee er 
2” „ Erbſen mit 4 „ Mirabellen % 19018 E eelig, Chorn 
n Carotten 09512 „ Reineclauden .. „ 1,20, beſtes Hundefutter Breiteſtraße . a Wohnung 
2 „ Leipziger Allerlei (ge- 9 752 234 e NER 17 ö empfieht. — — — in der II. Etage, nach dem Neuſtädt 
: 2h n „ 0862 „ Melange: „ 15014 __ Heinrich Netz Wilhelmsplatz 6 Mar gelegen, vom 1. Ottober 38 
5 Kohlrabi dto. „ 0,852 „ weiße Birnen . „ 3,20 Trock. Kiefern⸗Kleinholz (höne Parterrewohnung, 4 Zimmer, vermieten. J. Kurowski, 
2 „ Kohlrabi ganze Frucht 0,504 „ „ Birnen . „ 2,20 3 3 adeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ Gerechteſtraße 2. 
„ „ 602 rothe Birnen 5 1,30 unter Schuppen lagernd, der Meter, mi e ER Aacs DS TNESASSH FE EEBETR EEE 
„ rothe . „ I, 17 f f mielen. August Glegau. 
Erbsen I LO atheilig geſchnitten, liefert frei Haus | ______ Zu vermieten: 
105 0 2 „g Kirſchen mit Stein. „ 1,05 A. Ferrari. Holzplatz a. db. Weichſel. i 2 1 4 81 25 
% Ball — Die Wohnung agen e a 450 
„ „ FLrbſen II .. „ 95 „ Kuchen ohne Stein „ 1,40|} in der II. Elage seglerkrahe 80, 1 Wong, 2 Zimmer zu 210 Mt 
2 „ „ Erbſen mittel. m 825 2 „ Pflaumen. „ 090 3 Zim., Küche, Keller und Voden ift] jährliche Miete SEN j 
f 75 0 in RR 6288 4 5 5 50 A 155 f vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres Schuhmacherſtraße 24. 
3 „ een, „ A e in e se bei __F. Keil, Segleritrobe 11.| Gustav Fehlaner, Dermalter. 
& 1 Pfd. Bi Me. 0,60 Jagdgewehre 77 
Spargel. ee na Nah Sate eee Schillerſtraße 8 | Eine Hofwohnung 
# ER N ut u. Se Ss 1 7 
— 1 IN ist Ä : I 
A bin Metzer Marmeladen P k. Steigleder, noromeenstr. do 0 e e e bel e Zubehör 
3 x Spargel N 1 Pfd. Erdbeeren . . Mk. 0,60 eee wert per 1. Oktober zu vermieten. Zu et Brüdenftraße 14, I 
1 extra ſtart 1,801 „ Gemiſchte . . m 0,30 t Hä Nähere Auskunft erteilen die Herren .ü1l—⏓;ç 
1 „ Spargel Rieſen 2,251 „ Zwetſchen . m 0,35 4 Zim Linsnek & Wolff, Brücken⸗ Möbl Zimmer 
2 „ Schnittſpargel m Köpfen! 1,1011 „ Kirſchen 059 akobsstr 15 Kabdinet, D . 
2 „ Schnittſpargel mit „ II 0,95 |1 „ Mirabellen . „ 0,40 . en ſofort zu vermieten Mauerſtr. 56, pt. 
2 „ Schnittſpargei ohne. _ 0,8011 „ Himbeeren 9.70 Zub. in II. Etage, ſeit 16 Jahren von Eine Wohnung 
aämmtl. Spargel auch in 1 Pfd⸗Doſen. 1 „ Orangen. „ 0,70 Prof. Dr. Hirsch bewohnt, vom] von 3 Stuben, heizb. Kammer, Entree, 


Varl Sakriss, 


Gut erhaltene, geſottene 


20 Schuhmacherstrasse 26. 


Telephon Nr. 252. 
Täglich friſche 


Preißelbeeren Talel-Butter 


per Pfund 55 pfg. 


Unerreichter „Insekten-Töter" 


„Kaufe aber nur in Fla 
„Ueberall dort, wo Sacher! 


1. Oktober für 650 Mk. zu verm. 
Ev. noch fünftes Zim. in III. Etage. 
Näheres eine Treppe. 


Die 1. Kiage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Haufe, ſowie 
die I. Etage im Eckhauſe find zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Breiteſtraße, Balkonwohnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, iſt per 
1. Oktober zu vermieten. 


Veranda, Vorgärtchen u. Zubehör zum 
1. Oktober zu vermieten Pn 
Bromb. Dorftadt, Schulſtr. 22, J r. 


Wohnung 


renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En» 
tree, Küche und Zubehör erſtenſtr. 16 
ſofort zu verm. Gude. Gerechteſtr. 9. 


Wohn. 2 Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 14. 


Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage), 
ſind vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
mieten. A. Glückmann Kallski, 
Breiteſtraße 18. 


Der Laden 


in meinem Hauſe a e 11. 


in welchem bisher ein Manufaktur⸗ 
warengeſchäft betrieben wird, iſt zum 


aus der Moiterei Gromboczym|Sfginauer Molkerei - Butter 


5 Simmer, Kab., Entree, Küche u. 


empfiehlt 0 vi 
J. G. Adolph. I ra T c . 19 EN. CHnDen. Str OnDEmEllD Dana 
Paul Walke, Gremboc mer 1,20 Ik Eine herrſchaftliche Zu erfragen bei A. Günther, f 0 

Obstweine Neuſtädtiſcher Markt 17. 0 ee Kloſterſtraße 4. 


A. Kirmes. Eliſabethſtraße, Wohnung, Eliſabethſtraße 5. 1 Laden 


ae PIE ER beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer] Die erſte Etage iſt ſof 
1 ' e erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ mi ; 
Schnelle Hilfe in Frauenleiden und Zubehör, iſt per 1. Oktober zu miethen. A. Wiese. i ee neee en "ande 


Frau Meilicke, Naturärztin nicht vermieten. 7) s u. 
approb. Berlin, Lindenſtr. 111. M. Chlebowski. !2 Wohnungen z. verm. Brückenſtr. 22. Karl Sakriss, Schuhmacherstr.. 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 


id Ib „ A U t, 8 2 2 
Siehe ai 2 — e ein gr. Repositorium g 


zeichnet, empfiehlt mit Glasſchiebefenſter und 24 Schub⸗ 
Kelterei Linde Westpr. | laden u verkaufen. Näheres 
Dr. J. Schlimann. J. Wittkowski, Breiteſtr. 25. 


ohne Wohnung, zu vermieten. A 


